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triſchen Merſeburg, 2. November 1894. Uebergarg über den Balkan, geſehen hatte, kehrte Kaiſer in Kiel, aber das Jahr 1893 brachte worden, ſind nicht erheblich und bedeuten keine
ich ge g if Al d er voll Abſcheu gegen den Krieg nach Peters- die ruſſiſche Erwiderung des Beſuches der fran Vecſchärfung. Der Landwirthſchaftsminiſter ſollehe tn aiſer exander 7. burg zurück. zöſiſchen Flotte mit ihren großen Feſtlichkeiten einen abweichenden Standpunkt einnehmen. Die
dſt be Petersburg, 1. Rovember. Durch das furchtbare Ende ſeines Vaters in Toulon und Paris. Aber ſo ſehr die Fran Sitzung dauerte von 2 bis 5 Uhr und nahm
otzüg- Nach Meldungen aus Livadiag am 13. März 1881 wurde er früher auf zoſen es auch wünſchen mochten, ſo ließ der Zar an derſelben auch Staatsſekretär von Bötticher,
Mittel iſt Kaiſer Alexander heute den Thron berufen, als er geahnt hatte. ſich doch nicht zum Kriege fortreißen und hielt Staatsſekretär Frhr. von Marſchall, ſowie derſchias Nachmitt 2 Uhr 30 Minut Hatte er ſchon als Prinz Neigung zu trüben dadurch ihren eigenen Chauvinismus im Zaum. Staatsſekretär von Nieberding theil.
erjen) mittag hr znuten Stimmungen und ſchwermüthigem Ernſt ge Der Zar war zwar ein Mann von unge Regierungspräſident Prinz Handjery
20 M geſtorben. zeigt, ſo wurde dieſelbe durch dies furchtbare wöhnlicher körperlicher Kraft, allein die ſtetige ſcheint doch zurückzutreten. Wie aus
in. Rußland iſt ſchwer getroffen durch den Tod GEeſchick, das ihn auf den Thron berufen hatte, Aufregung durch die nihiliſtiſchen Attentats Liegnitz gemeldet wird, hat er bereits ſeine
rſtr 5 ſeines Kaiſers, der in raſiloſer Arbeit, mit noch verſtärkt. Am Tage ſeines Todes hatte beſtrebungen das zurückgezogene, lediglich der Möbel von dort nach Berlin geſchickt. An eine

großem Eifer das Wohl, die Macht und Größe Alexander II. noch den Ukas unterzeichnet, durch anſtrengenden Arbeit gewidmete Leben haben weitere Verwendung des Prinzen im Staats
Rußlands zu fördern beſtrebt war. Sein Tod welchen er ſeinem Reiche eine Verfaſſung nach ſeine herkuliſche Kraft doch vor der Zeit ge dienſt glaubt man in Liegnitz nicht. Schon ſeit
wird deshalb in dem ganzen unermeßlichen weſteuropäiſchem Muſter geben wollte am nächſten brochen im Sommer dieſes Jahres klappte er der letzten Anweſenheit des Kaiſers daſelbſt war

in Reiche tiefe Trauer hervorrufen. Uns Deutſchen Tage wollte er dieſelbe durch die Zeitungen plötzlich zuſammen und mit Rießenſchritten voll man der Meinung, daß Prinz Handjery vor
ten war er nicht freundlich geſinnt; er hat veröffentlichen, da traf ihn bei der Ueberfahrt zog die Krankheit ihr Zerſtörungswerk an dem dem Ende ſeiner amtlichen Laufbahn ſtehe.
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dem Deutſchthum und der evangeliſchen Kirche
in ſeinem Reiche ſchwere Tage bereitet obwohl
ſeine deutſchen und evangeliſchen Unterthanen
die treueſten, zuverläſſigſten und tüchtigſten
Bürger ſeines Reiches ſind. Aber wir wollen
in dieſer Stunde umſoweniger deſſen gedenken, als
Alexander III. gleichzeitig ehrlich bemüht war,
den Frieden Europas zu erhalten. Für ſein
Reich wollte und erſtrebte der Zar Alexander III.
jedenfalls das Beſte und liebte ſein Volk und
das iſt die Pflicht eines jeden Herrſchers. Des
halb können wir es unſeren ruſſiſchen Nachbarn
nachſühlen, wie ſchwer ſie der Verluſt dieſes
hervorragenden tüchtigen Kaiſers trifft und wir
widmen ihnen unſere herzlichſte Theilnahme

Alexander III. war am 10. März 1845 als
der Sohn Alexanders II. und ſeiner Gemahlin
Maria, geborenen Prinzeſſin von HeſſenDarm-
ſtadt, als deren zweiter Sohn geboren und war
deshalb nicht zur Thronfolge beſtimmt. Das
geſchah erſt, als 1865 ſein älterer Bruder
Nikolaus ſtarb. Mit raſtloſem Eifer widmete
ſich der nunmehr 20 jährige Prinz der Er
weiterung ſeiner Bildung mit der beſtimmten
Richtung auf den Herrſcherberuf, und es
waren vorzugsweiſe die Panſlaviſten Akſakoff
und Katkoff, welche ihm als Lehrer zur Seite
traten und ihn für ihre panſlaviſtiſche Richtung
gewannen, wodurch ſie ihn zugleich in einen
Gegenſatz zu der Politik ſeines Vaters brachten,
welcher in der weſteuropäiſchen Kultur auch
das Heil für ſein Volk ſah. Der Thron-
folger Alexander vermählte ſich am 9. No-
vember 1866 mit der Braut ſeines ver-
ſtorbenen Bruders, der ſchönen Prinzeſſin
Dagmar von Dänemark, welche nach ihrem
Uebertritt zur griechiſchen Kirche den Namen
Maria Feodorowna annahm. Die Ehe war
eine muſterhafte und glückliche; aus ihr ſind
5H Kinder entſprungen. Nikolaus, der bisherige
Thronſolger und nunmehrige Kaiſer, geb. 18. Mai
1868; Prinz Georg, geb. 9. Mai 1869, welcher
ſchwer lungenleidend iſt Prinzeſſin Xenia, geb.
6. April 1875, Prinz Michael, geb. 5. Dezem
ber 1878, und Prinzeſſin Olga, goboren 12. Juni
1882. Jm Kriege gegen die Türkei 1877 führte
der Thronfolger das Kommando über den linken
Flügel der Donauarmee und nachdem er die
Schreckniſſe des Krieges, namentlich bei dem

am Katharinenkanal der Tod durch Bomben
der Verſchwörer. Damit war auch die Ver-
faſſung verſchwunden. Alexander III. betrat
wieder die Wege des alten ruſſiſchen Abſolu
tismus und ſuchte in ihm und in der religiöſen
wie kulturellen Abgeſchloſſenheit die Stärke
Rußlands gegenüber den wecſteuropäiſchen
Nationen. Am 27. Juni 1883 fand ſeine
Krönung zu Moskau ſtatt. Die Drohungen
der Nihiliſten auch gegen ihn, wie die Er-
mordung des Generals Sternikoff, der die
Ueberwachung der Nihiliſten zu leiten hatte und
am meiſten das furchtbare Eiſenbahn Attentat von
Borki, wo er und ſeine Familie wie durch ein
Wunder von dem Tode bewahrt wurden, während
ein großer Theil des Gefolges getödtet oder ſchwer
verwundet wurde, und das Attentat auf ſeinen
Sohn, den Thronſolger, hatten ihn mißtrauiſch ge
macht, ſo daß bei ſeinen Reiſen die ganze Bahn
länge entlang das Militär aufgeſtellt wurde,
um den Zug zu bewachen. Am liebſten reſi-
dierte er in dem feſtungsähnlichen, einſamen
Gatſchino, obwohl ihn auch dort die Furcht
und das Mißtrauen vor den Mordplänen der
Nihiliſten nicht verließ. Bei ſeiner Krönung
erließ er ein Manifeſt an ſein Volk, in welchem
er verhieß, den Frieden aufrecht zu erhalten, um
alle Kräfte auf die Entwickelung und Stärkung
Rußlands zu verwenden. Am 15. September
1884 fand eine Zuſammenkunft zwiſchen Alexan
der III. und den Kaiſer von Deutſchland und
Heſterreich in Skiernivice ſtatt. Die Panſla-
viſten aber thaten alles, um den Zaren mit
Mißtrauen gegen Deutſchland zu erfüllen, und
ſcheuten ſelbſt die Fälſchung von Aktenſtücken
nicht, worüber Fürſt Bismarck den Zaren im
Herbſt 1887 auf ſeiner Rückreiſe von Dänemark
auſzuklären vermochte. Nachdem unſer Kaiſer
1888 den Thron beſtiegen hatte, war das
erſte, was er that, die Reiſe nach Petersburg,
um dem Zaren ſeine freundſchaftliche und
friedliche Geſinnung an den Tag zu legen.
Jm Oktober 1889 erwiderte der Zar
di ſen Beſuch in Berlin aber nichtsdeſtoweniger
ſpann ſich das Mißtrauen gegen Deutſchland
fort und führte 1891 zu der Annäherung d s
Zaren an Frankreich bei der bekannten Flotten-
revue in Kronſtadt. Jm folgende Jahre

er

den 7. Juni 1892 beſuchte der Zar unſeren

ſtarken Mann. Schon ſeit Wochen lauteten die
Nachrichten ſo, daß man täglich die Todes-
nachricht glaubte erwarten zu müſſen. Mit
Alexander III. iſt ein edler, friedliebender, das
Wohl ſeines Volkes mit Aufbietung all' ſeiner
Kräfte ſuchender Fürſt geſtorben, deſſen früher
da lebhafteſte Theilnahme der ganzen Welt
erweckt

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. Unſer Kaiſer begab ſich

am Donnerſtag Morgen von Potsdam aus nach
Stettin zur Enthüllung des ReiterStand-
bildes Kaiſer Wilhelm's I. Die Ankunft des
Monarchen daſelbſt erfolgte Mittags 12 Uhr.
Nach dem Empfang auf dem Bahnhof begab ſich
Se. Majeſtät unter dem brauſenden Jubel der
zahlreich herbeigeſtrömten Berölkerung durch die
feſtlich geſchmückte Stadt zum Denkmalsplatz,
wo derſelbe von den ſtädtiſchen Behörden begrüßt
wurde. Die Feier wurde mit Geſang eingeleitet,
worauf der Oberbürgermeiſter die Feſtrede hielt.
Als die Hülle auf Befehl des Kaiſers fiel, gab
eine Batterie 33 Salutſchüſſe ab. Der
Enthüllungsakt ſchloß mit einer Weiherede
des Generalſuperintendenten Pötter. Dem Schöpfer
des Denkmals, Prof. Hilgers, beglückwünſchte
der Kaiſer. Nach der Abnahme der Truppen
parade erfolgte der Vorbeimarſch von mehr als
3000 Kriegern, welche Kränze am Denkmal
niederlegten, worauf ſich der Kaiſer in das Schloß
begab und ſpäter einer Einladung des Offizier
korps des Grenadierregiments König Friedrich
Wilhelm IV. zur Tafel folgte. Abends trat der
Monarch unter dem Jubel der Bevölkerung die
Rückreiſe nach Potsdam an.

Prinzregent Luitpold von Bayern
beging am Donnerſtag ſeinen Namenstag.

Der letzte preußiſche Miniſter-
rath. Jn der jüngſten Sitzung des Staats
miniſteriums, in welcher Fürſt Hohenlohe den
Vorſitz führte und auch Herr von Köller an
weſend war, iſt, wie verlautet, die im Bundes-
rath einzubringende Vorlage gegen die
Umſturzbeſtrebungen endgiltig feſt-
geſtellt worden, und zwar, wie vorauszuſehen
war, auf der Grundlage der letzten Beſchlüſſe
des Staats miniſteriums vor der Kriſis. Die
Veränderungen, welche an dieſen vorgenommen

Zu den Meldungen über den Rücktritt
des Landwirthſchaftsminiſters v. Heydenwird von unterrichteter Seite verſichert, da der

Miniſter bis jetzt ſeine Entlaſſung nicht erhalten
at

Der bisherige Reichskanzler Graf Caprivi
hat Berlin verlaſſen und ſich nach Montreuz
begeben, wo er den ganzen Winter zu verbleiben
gedenkt. Jm Frühjahr gedenkt er nach Deutſch
land zurückzukehren und bei Verwandten auf
einem Gute in Schleſien Aufenthalt zu nehmen.

Graf Caprivi hat an den Staatsſekretär
des Reichepoſtamts v. Stephan einen Erl aß
gerichtet, worin es heißt:

„Nachdem Se. Majeſtät geruht hat, mich auf meinen
Antrag von der Stellung des Reichskanzlers allergnädigſt
zu entbinden, iſt es mir Bedürfniß, Euer Exzellenz herz
lichen Dank auszuſprechen ſür die treue Mitarbeiterſchaft,
durch die Sie mich während meiner Amtsführung unter
ſtützten. Jch knüpfe hieran die Bitte, auch den Beamten
Jhres Reſſorts den Ausdruck des Dankes zu übermitſeln
für Hilfe, die mir durch ihre Hingebung an die Aufgaben
des Dienſtes jeder Zeit zu Theil geworden.“

Mit der Ernennung des Fürſten
Hohenlohe-Langenburg zum Statt-
halter von Elſaß-Lothringen wird nun
mehr auch ein Wechſel in der Leitung
der deuſſchen Kolonialgeſellſchaft ein
treten, da der Fürſt ſchon ſeit einiger Zeit ent
ſchloſſen war, das Präſidium niederzulegen.
Ueber die Wahl des Nachfolgers haben bereits
im Vorſtande der Geſellſchaft Berathungen ſtatt
gefunden. Wie es ſcheint, hat man das Augen
merk auf den Fürſten zu Wied gerichtet, auch
werden Mitglieder des bisherigen Vorſtandes
als in Ausſicht genommen bezeichnet.

Der frühere Miniſterpräſident Graf
Eulenburg räumt Ende der nächſten Woche
die alte Amtswohnung, um eine Privatwohnung
in Berlin zu beziehen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern
v. Köller iſt nach Straßburg abgereiſt,
von wo er in einigen Tagen nach Berlin
zurückkehrt.

Zum Unterſtaatsſekretär von
ElſaßLothringen iſt, dem Vernehmen der
„Altm. Ztg.“ nach der frühere Landrath von
Oſterburg, Herr v. Jagow, ernannt.

Beim Finanzminiſter Dr. Mi quel ſindet
Sonnabend ein größeres Diner ſtatt, zu welchem
die Miniſter und Staatsſekretäre geladen ſind.

c nnnccccTTTT(Naghdruck verboten).

Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
2. Fortſetzung.)

Raſch waren ihr dieſe Gedanken durch den Sinn
gefahren und jetzt antwortete ſie dem Jäger „Jch
kenne den Lude. Vor Jahren verkehrte er viel
hier bei uns, er iſt ein guter Kunde, der etwas
drauf gehen läßt und darum dem Vater ge
nehm.“ Konnte ſie anders ſprechen, ohne den
Vater bloß zu ſtellen, ohne Verdacht zu er
wecken in der Seele des Jägersmannes. Jhr
Vater galt als Ehrenmann in der Gegend.

„Das war früher, wo ich noch nicht hier, und
letzthin

„Letzthin ſprach er wieder einmal vor. Als
ich den beſtellten Trunk in das Hinterſtübchen
brachte, war die Rede von Dir, ich hatte etwas
erlauſcht, wenn auch die Männer bei meinem
Eintritt ſchwiegen.“

„Von mir ſoll die Rede geweſen ſein fragte
ungläubig der Jäger. „Jch kenne den Wilddieb
noch gar nicht.“

„Vielleicht hat er Dich einmal geſehen, ohne
daß Du es weißt, ich bitte Dich, nimm Dich in
Acht!“

Der Burſche machte eine abwehrende Be
wegung.

„Und weiter iſt Dir nichts bekannt!“
„Nein, ſeit jenem Abend iſt der Lude ver-

ſchwunden
„Das ſtimmt!“ Der Jäjzer blickt gedanken-

voll in den Wald, in welchem der Wind
rauſchend durch das Geäſt zog. „Es ſtimmt,
nirgends ward er geſehen und das Wild hatte
gute Tage. Und doch hat er ſich von drüben
in die hieſige Gegend gezogen, drüben iſt ihm
der Boden zu heiß geworden, es war Militär
gegen ihn aufgeboten. Jch will Dir etwas an
vertrauen, Mädchen.“

Der Jäger griff an die Bruſttaſche und zog
ein Papier hervor.

„Siehſt Du, dies Schreiben iſt an alle Forſt
leute gekommen, es iſt eine Prämie auf den
Kopf des Wilddiebs geſetzt, ſie wird dem gezahlt,
der ihn bringt, todt oder lebendig!“

Das Mädchen war haſtig aufgefahren.
„Du willſt doch nicht etwa
„Warum nicht,“ lachte der Burſche.
„Du fennſt ihn nicht, den Lude, er iſt ſtark,

kühn und verwegen, feſt gegen Hieb und
Kugel.“

„Das glaubt man nicht mehr, das alte
Märchen,“ rief lachend der Burſche, dann wurde
er ernſt. Hör zul!l Einen armen Schwieger
ſohn nimmt Dein Vater nimmer, da hab ich
mir gedacht, wenn ich die Prämie verdien und

dann mir durch die That einen Namen mache,

vielleicht Förſter werde, dann er zog das
Mädchen zu ſich heran und ſchlang den Arm
um ihren Nacken.

„Und dann Grollend und dröhnend, wie
der erſte Donner, der eben durch die Schluchten
rollte, kam die Frage vom Eingange der Laube
her. Die Liebenden fuhren auseinander. Vor
ihnen ſtand Roſels Vater.

„Alſo da treff' ich Dich, Mädchen darum
warſt Du nimmer im Hauſe zu finden Euch
ſtört wohl nicht Blitz und Donner in der Unter-
haltung? Geh jetzt einmal in die Küche und
mach mir den Kaffee, mit dem Herrchen da habe
ich dann allein noch zu reden, nun wird's bald

„Vater!“
„Schweig!“ donnerte der Alte „und thu', wie

ich Dir geheißen.“ Der Pfeifendeckel klappte ge-
räuſchvoll zu. Noch einen bittenden Blick warf
das Mädchen auf den Burſchen, der mit blitzen
den Augen im Rahmen des Blattwerkes ſtand,
dann ging Roſel langſam ins Haus.

Hans wollte reden. Der Alte wehrte ihm
mit energiſcher Handbewegung. Doch er polterte

nicht los, wie wohl zu erwarten. Deſto ein-
dringlicher aber kamen die böſen Worte über
ſeine Lippen:

„Mir ſcheint, junger Mann, Jhr habt mir
meinem Mädchen den Kopf verdreht; ſchwer iſt
das bei einem Weibsbild nicht, ehrenhaft aber
auch nicht, hinter den Rücken des Vaters ſo zu

handeln. Meine Zuſtimmung kriegt Jhr nie, das
merkt Euch und darum laßt die Sache aus ſein,
vollſtändig aus, denn das ſag ich, und was der
Chriſtoph Wormel ſpricht, gilt, laßt Jhr Euch
noch einmal auf meinem Anweſen blicken, werd' ich
Euch das Handwerk legen und das gründlich.“

Der zornige Mann trat zurück, dem Jäger
nicht Zeit laſſend, ihm eine Antwort zu geben.
Noch einige Minuten ſchaute der junge Mann
auf den trauten Platz, wo er ſo ſchöne Minuten
verlebt, auf dem ſein Glück zu Boden getreten
war, zerknittert wie das Blatt, das er ſelbſt in
der Hand zerdrückte. Dann ſchloſſen ſich die
Zweige, die Stelle, wo der Jäger geſtanden, war
leer. Hinaus ſchritt er in den Wald, über deſſen
Wipfeln der Donner dahinrollte, auf deſſen
Blätterdach der Regen herniederrauſchte. Draußen
in der Natur derſelbe Aufruhr, wie im Jnnern
des Mannes, der dahinſchritt, die Büchſe krampf
haft gefaßt, die Zähne in ſtiller Wuth aufeinander
gebiſſen.

„Und dann
Er fragte es laut in den Wald hinein und

lachte hell auf und erſchrak dann vor dem Tone
der eigenen Stimme.

3,

„Dem haſt Du es klar und deutlich gegeben
Der Wirth drehte ſich auf dem Abſatze herum

und ſtarrte mit offenem Munde dem Manne, der

e DAnſerake im Retrage 6is zu Mars bilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Reichskommiſſar Major v. Wißmann
het Berlin, wo er ſeit einigen Tagen verweilte,
wieder verlaſſen und ſich nach Lauterberg
a. Harz begeben.

Der neue Reichskanzler ſoll, wie es heißt,
eine Reorganiſation des offiziöſen
Preßwefens plaren.

Zur Beſchaffung von Material zur Vor
bereitung künftiger Handelsverträge
und zur Ausbildung des deutſchen Zoll-
tariſs ſind vom Ausſchuß des deutſchen Handels
tages Fragebogen an die Handelskammern ver
ſandt worden.

Der Verband deutſcher Beruſsgenoſſen
ſchaften hat an vie Juſtizverwaltungen der
Einzelſtagaten eine Eingabe gerichtet zum Zweck
der Vervollſtändigung der amtlichen
Bekanntmachung von Konkurser-
öffnung en. Die Beruſsgenoſſenſchaften haben
vielfach dadurch Ausfälle erlitten, daß ſie von
der Mitgliederſchaft des Gemeinſchuldners oſt
erſt dann Kenntniß erhielten, wenn die zur An-
meldung von Forderungen geſetzte Friſt ver
ſtrichen war. Dieſem Uebelſtande glaubt man
dadurch begegnen zu können, daß die Amts-
gerichte verpflichtet werden, in den Konkurs-
anzeigen ſämmtliche vom Gemeinſchuldner aus
geübten Gewerbebetriebe anzugeben.

Für die Beibehaltung der ge-
miſchten Getreidetranſitläger haben
fich auf die nach der Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes veranlaßte Umfrage der Regierung
die Mehrzahl der Handelskammern ausgeſprochen,
während die Alteſten der Berliner Kaufmann
ſchaft erklären, daßz für den Fortbeſtand dieſer
Läger ein erhebliches und allgemeins Jntereſſe
nicht mehr beſtehe, ſeitdem durch die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes der Getreideaustauſch
mit dem Auslande ein völlig freier geworden ſei.

Arbeitsnachweis. Jn dem jüngſten
Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters über die

Errichtung von Arbeitsnachweiſebureaus in
Städten von mehr als 10000 Einwohnern
heißt es, daß dieſe von den Gemeinden her
zuſtellenden Arbeitsnachweiſebureagus mit den
demnächſt von den Landwirthſchaftskammern zu
errichtender Arbeitsnachweiſeſtellen in Beziehung
treten können, um den Arbeitsloſen in Er
mangelung anderer geeigneter Arbeitsgelegenheit

auf dem Lande Beſchäftigung zu verſchaffen.
Man hofft, hierdurch den bisher erhobenen
Klagen über die ungünſtigen ländlichen Arbeiter
verhältniſſe abzuhelfen. Auch iſt man, wie verlautet,
im Handelsminiſterium der Frage näher ge-
treten, ob es ſich empfehlen würde, den S 35
Abſ. 2 und 3 der Reichsgewerbeordnung über
die Geſindevermiether, Stellenvermittler abzu
ändern oder zu ergänzen, da angeblich viele
Geſindemakler ſich nicht als zuverläſſig oder
reell erwieſen haben und häufig Fälle vorge-
kommen ſind, in denen Stellenloſe durch Zeitungs

inſerate angelockt wurden, um dann auf ver
ſchiedene Weiſe geprellt zu werden.

Der Nautiſche Verein zu Hamburg be-
ſchloß eine Eingabe an das Reichskanzleramt, die

die Verſorgung der Wittwen und
Waiſen auch ſolcher Seeleute verlangt, die auf
See nicht durch Unfall verſtorben, ſondern

durch klimatiſche oder ſonſtige Krank-
heiten, die der Seemannsberuf mit ſich bringe,
ihr Leben verloren haben.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde eine Jnterpellation
an das Geſammtminiſterium eingebracht ob es
geneigt ſei Erhebungen über die Jnſelange-
legenheit in dem Küſtenlande zu veranſtalten
und nach den Ergebniſſen das Nöthige zu ver

ſeine Hand ihm auf die Schulter gelegt, in's
lächelnde Antlitz.

zHerr Gott, was Du mich erſchreckt haſt,
Lude!“

„Wirklich war die lachend gegebene Ant
wort. „Aber ſei doch vorſichtig und ſprich
leiſer.“ Er blickte nach der Laube hinüber, aber
der Blick vermochte nicht durch das Laubwerk
zu dringen, und der Mann, welcher dort ge
ſtanden, war längſt verſchwunden.

„Sei ohne Sorge,“ ſagte deshalb der Wirth,
der dem Blicke des Angekommenen gefolgt war,
„der iſt fort und wird wohl das Wiederkommen
vergeſſen

„Mein's auch, doch nun warſt Du wohl auf
dem Wege, dem Mädchen tüchtig den Kopf zu
waſchen

„So wahr ich Chriſtoph heiße, das woll!' ich,
Du haſt es errathen. Du gehſt doch mit in's
Haus

„Jawohl, doch mit dem Mädchen kannſt Du
Dich ſpäter auscinanderſetzen, ich habe vorher mit
Dir zu reden.“

Die beiden Männer traken in's Haus und
ſchritten durch den langen Flur dem Hinterſtübchen
zu, deſſen Thür der Wirth dem Gaſte öffnete.
Da trat Roſel aus der Thür der Küche.
Erſchrocken fuhr ſie zurück, als ſie den Fremden
an der Seite des Vaters erblickte. Doch der
Angekommene bot dem Mädchen die Hand und
ſagte: „Warum ſo erſchrocken, Roſel, iſt Dir
mein Erſcheinen ſo wenig lieb? Das möchte
mir leid thun. Doch nun eine Bitte, liebes
Kind, mach mir ein kräſtiges Abendbrot zurecht,
ich bin vollſtändig ausgehungert, bringe aber zu
nächſt etwas zum Trinken, aber einen Tropfen
vom beſten

Der Wirth hatte indeß den Laden vor das
einzige Fenſter der Stube, das zym Hofe führte,

anlaſſen, um der Geſetzlichkeit Genüge zu Leiſten.

Die Antwort iſt in bejahendem Sinne ausge
fallen, Die Regierung hat auch bereits die
Verfügung bezüglich des allgemeinen Charakters
der Amtstafeln zurückgenommen und ſich vorbe
halten, die Entſcheidung in jedem einzelnen Falle
nach Bedürfniß zu treffen. Nur in Pirano ſoll
das doppelſprachige Amtsſchild am Bezirks
gerichte angebracht werden.

Frankreich. Das Schwurgericht verhängte
eine Geſammtſtrafe von 20 Jahren Zwangs-
arbeit gegen die flüchtigen Anarchiſten
Reclus, Cohen und 3 weniger bekannte
Propagandiſten der That wegen Zugehörigkeit
zu einer verbrecheriſchen Vereinigung. Be
züglichderVerhaftungeines franzöſiſchen
Offiziers wegen Hochverrath smeldet die
„Agence Havas“: Ernſte Ecwägungen veranlaßten
die vorläufige Verhaftung des Offiziers, der ver-
dächtig iſt, dem Auslande einige Schriftſtücke mitge-
theilt zu haben, die zwar wenig wichtig, doch
aber vertraulich ſind. Der Verhaftete ſoll ein
Artilleriehauptmann Namens Driyfuß ſein.
Die Unterſuchung, welche geheim geführt wird,
iſt in vollem Gange. Die Meldung, daß er
für Deutſchland Spionendienſte verrichtet habe,
beruht jedoch auf Unwahrheit. Der deutſche
Botſchafter in Paris iſt nach Ablauf ſeines
Urlaubs nach Paris zurückgekehrt und vom
Präſidenten der Republik empfangen worden.

Jtalien. Jnfolge der in Mail and vor
gekommenen Bombenexploſion wurden dort
10 Anarchiſten verhaftet. Jn Livorno
ſind 5 Mitſchuldige Luccheſis verhaftet
worden. Die Unterſuchung in dem Prozeſſe ergab,
daß die Ermordung Bandvis auf ein anarchiſtiſches
Komplott zurückzuführen iſt. Eine vierte
Sitzung bezüglich der orientaliſchen Kirchen
iſt vom Papſt auf den 5. November an
beraumt.

Rußland Jn den letzten Tagen wurden
in Charkow mehrere Verhaftungen von
Studenten und Offizieren, die nihi
liſtiſcher Umtriebe verdächtig waren, ſowie
zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen, wobei
man viele Aufruſe aufrühreriſchen Jnhaltes ent
deckte. Den Truppen der Petersburger
Garniſon iſt der Befehl zugegangen, ſich
marſchbereit zu halten, weshalb die Pferde der
Offiziere in die Kaſernen geſchickt worden ſeien,
Revolver getragen werden und kein Urlaub
ertheilt werde. Dieſe Vorſichtsmaßregel iſt im
Hinblick auf den plötzlichen Regierungswechſel an
geordnet worden. Alle näheren Angehörigen
des Kaiſerhauſes waren bereits ſeit mehreren
Tagen in Livadia verſammelt, auch weitere
Verwandte, wie Prinz Wilhelm von Baden, die
Herzogin von Koburg-Gotha die Schweſter des
Zaren und andere Fürſtlichkeiten ſtanden am
Sterbelager des Kaiſers. Die Augen ganz
Europas ſind auf Livadia gerichtet, die Theil
nahme an dem Verluſt iſt eine allgemeine. Nicht
nur für Rußland, ſondern auch für die Ent
wicklung ganz Europas iſt die Frage von höchſter
Bedeutung, die jetzt auf allen Lippen ſchwebt,
was wird der junge Kaiſer Nikolaus ſeinem un
ermeßlichem Reiche, was wird er für Europa
bringen

Spanien. Mit der Bildung des
neuen Kabinets iſt der Miniſterpräſident
Sagaſta von der Königin betraut worden, jedoch
dürfte die Kriſe nicht vor einigen Tagen beendet
ſein. Falls die von Moret vertretenen politi
ſchen Elemente in dem neuen Kabinet keinen
Platz finden, dürften ſich bezüglich des Ab
ſchluſſes der Handelsverträge Schwierigkeiten
ergeben.

zugezogen und das Fenſter geſchloſſen. Draußen
ſchlug der Regen klatſchend an's Haus
und um die nunmehr dunkle Stube zu erhellen,
ſtellte Chriſtoph eine Kerze auf den Eichentiſch.
Und nun ſaßen die beiden Männer einander
gegenüber. Der Neuangekommene, den der
Wirth zur Linde „Lude“ genannt, war eine
keineswegs große Geſtalt, der Wirth überragte
ihn faſt um Kopfeslägge. Aber der breite ge
drungene Körper, der feſte Nacken zeigten Mus
keln von Stahl. Das wettergebräunte dunkle
Geſicht mit etwas breiter Naſe, breitem Munde
und blitzenden ſchwarzen Augen umrahmte ein
langer ſchwarzer Vollbart, ebenſo dunkel war das
krauſe Haupthaar, nur wenige weiße Fäden
durchzogen daſſelbe. Woher der Name „ſchwarzer
Lude“ ſtammte, war unſchwer zu errathen. Der
Fremde ſchenkte die Gläſer voll, pugzte den
Schnuppen vom Lichte, trank ſeinem Gegenüber
zu und blickte dann, wie in Gedanken verſunken,
in's Weite. Chriſtoph unterbrach das Schweigen.

„Alſo glücklich von der Reiſe zurück
„Wie Du ſiehſt, Freund.“
„Mir ſcheint, nicht in ſonderlich guter

Stimmung.“
Der Angeredete gab keine Antwort. Er griff

in die Taſche, ſtopfte eine kurze Pfeife und
ſchob den Beutel ſeinem Wirthe zu.

„Etwas Gutes.“ Der Wirth nickte und be
diente ſich.

Mit den ringelnden Dampfwolken ſchien dem
Wilderer auch die Sprache zu kommen.

(Fortſetzung ſolgt.)

Auſtralien. Aus Terrate Holländ. Neu
Guinea) wird gemeldet, daß zwei dortige
Händler mit 160 inländiſchen Jägern einen
Kampong in der Nähe der Humboldtsbai
überfallen, dieſen verbrannt und 12
Männer und Frauen ermordet hätten. Die
übrige Bevölkerung ſei in die Wälder geflohen.
Die genannten Händler ſind kurz nach dem Ein
treffen des Reſidenten nach Deutſch Guinea ge
flüchtet, ohne die Gründe ihrer Frevelthat anzu
führen.

Afrika. Der Häuptling Nara, deſſen
Hauptort am BeninFluſſe von den Engländern
am 25. d. M. geſtürmt wurde, hat ſich den
Behörden geſtellt. Er bittet um Gnade
und möchte, daß das britiſche Auswärtige Amt
ſeine Sache unterſuche.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Der Tod der Kaiſerin von China ſoll,

wie dem „Newyorker Herald“ berichtet wird, auf
Selbſtmord zurückzuführen ſein. Die Kaiſerin
hatte ſtets unglücklich mit dem Kaiſer gelebt, und
als dieſer ihr letzthin öffentlich eine Ohrfeige
ne rechte nahm die Kaiſerin aus Verzweiſlung

ift.
Vom Kriegsſchauplatz liegen neue Meldungen

nicht vor.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Oktober. Bei Ueberreichung

des Herren Oberbürgermeiſter Staude verliehenen

Kronenordens III. Klaſſe wurde von der damit
beauftragten Univerſitätsbehörde auch eine an den
Magiſtrat gerichtete allerhöchſte Kabinetts-
ordre ausgehändigt, in welcher Se. Mojeſtät
der Kaiſer ſeine lebhafte Befriedigung über die
bei den Univerſitäts Jubiläumsfeſtlichkeiten
ſeitens der Bevölkerung unſerer Stadt bekundete
patriotiſche Haltung und den dem Vertreter des
Kaiſers, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen
Albrecht von Preußen, bereiteten glänzenden
Empfang ausſpricht.

f Pfſorta, 31. Oktober. Ein furchtbares
Unglück iſt geſtern über die hieſige Arbeiter
familie Gottſchalg hercingebrochen. Während
Vater und Mutter auf dem Rübenfelde ar
beiteten und die beiden älteren Kinder in
der Schule weilten, blieben zwei kleinere Kinder,
ein etwa vierjähriger Knabe und ein etwa
einjähriges Töchterchen, das in einem Bett
chen ſchlief, hinter verſchloſſenen Thüren ſich
ſelbſt überlaſſen. Wie man nun annimmt,
ſollen auf die unter dem Ofen ſchlafende Katze
kleine Kohlen gefallen und die Katze alsdann in
ihrer Angſt in das Bett des kleinen Kindes ge
ſprungen ſein, um ſich die glühenden Kohlen ab
zuwälzen. Dadurch aber hat das Bettſtroh
Feuer gefangen. Das Bett iſt verbrannt
und das Kind in den Flammen um-
gekommen. Auf das Geſchrei des vier-
jährigen Knaben eilte ein zu Hauſe weilender
kranker Arbeiter herbei und löſchte den Brand.
Die Eltern auf dem Felde wurden benach-
richtigt. Als die vorauseilende Mutter ihr Kind
todt fand, ſprang ſie, dem „Naumb. Krsébl.“
zufolge, in ihrer namenloſen Verzweiflung in die
an den Arbeiterhäuſern vorbeifließende kleine
Saale, welche augenblicklich hohes Waſſer hat.
Die Leiche der Frau wurde von der Strömung
fortgetragen,

f Wittenberg, 27. Oktober. Die Ueber-
gabe der neuen Fahne an das vierte
Bataillon hat geſtern Vormittag durch den
zeitigen Kommandeur des 20. Regiments, Herrn
Oberſtlieutenant von Kaltenborn, auf dem Hofe
der Kavalier-Kaſerne, die aus Anlaß des
feierlichen Aktes geflaggt hatte, ſtattgefunden.

f Eisleben, 1. November. Ueber die Erd
ſenkungen und ihre Wirkung hat der hieſige
Magiſtrat nunmehr cine oſfizielle Dar-
legung gegeben, in welcher unter Anderem ge
ſagt wird

„Ueber die in unſerer Stadt beobachteten Erd
erſchütterungen und die damit im Zuſammenhang ſtehen
den Häuſerbeſchädigungen ſind ſeit nun faſt Jahresfriſt
zum größten Schaden unſerer Bürgerſchaſt ſo maßloſe
Uebertreibungen in die Preſſe gebracht worden, daß wir
uns zu ſolgender Klarſtellung veranlaßt ſehen Es iſt
richtig, daß in einem Theile unſerer Stadt ſeit längerer
Zeit Erderſchütterungen wahrgenommen worden ſind und
noch wahrgenommen werden, die letzte am 15. October,
Abends 11 Uhr. Es iſt weiter richtig, daß durch dieſe
eine Anzahl Häuſer in verſchiedenen Straßen Beſchädi
gungen erlitten haben. Nach der von uns geſührten Liſte
ſind es 160 Häuſer in 13 Straßen, während unſere
Stadt 2200 Häuſer mit 73 Straßen zählt. Einige der in
Mitleidenſchaft gezogenen Häuſer, 9 bis 10, weiſen ſtarke
Beſchädigungen, Riſſe und Sprünge in den Umfaſſungs-
wänden und in den Kellergewölben auf, während der
größere Theil zwar vielfach, aber im Ganzen nur leicht
beſchädigt iſt. Ein Haus in der Zeißingſtraße iſt polizeilich,
ein zweites daſelbſt und ein drittes in der Sangerhäuſer
Straße freiwillig ger äumt worden. Sonſt ſind ſämmt
liche übrigen beſchädigten Häuſer bewohnt, und es liegt
zur Zeit kein Anlaß vor, das fernere Bewohnen derſelben
zu verbieten. Ueber die Urſachen der Erxderſchütterungen
ſind die Anſichten noch nicht geklärt, doch dürfte dies bald
der Fall ſein. Die gegenwärtig vorherrſchende Anſicht iſt
die, daß dieſe Erſchütterungen durch das Zuſammen
brechen von Hohlräumen im Jnnern derErde hervorgerufen werden, und daß dieſe Hohl
räume durch Auswaſchungen eines Steinſalz-
lagers ſich gebildet haben. Nach der Anſicht bewährter
Fachleute ſoll jedoch eine größere Gefahr für unſere Stadt
völlig ausgeſchloſſen ſein. Auf Allerhöchſten Befehl hat am
20. October durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
eine genaue Unterſuchung der Sachlage ſtattgefunden, die
im Weſentlichen die vorſtehenden Mittheilungen und gleich
zeitig die von uns ſtets vertretene Anſicht beſtätigt haben
dürſte, daß es keine Mittel und Wege giebt,
den etwa noch zu erwartenden Erderſchütter-
ungen vorzubeugen.“

t Seehauſen (Altm.), 30. Oktober. Eine
in dieſer Jahreszeit ungewöhnliche Erſcheinung,

Sonnabend, den 3. November.
die Entladung eines über unſere Fluren dahin

ziehenden Gewitters unter ſtrömenden Regen
güſſen, wurde am 27. d. hier beobachtet. Das-
ſelbe kam ſo plötzlich herauf, daß die auf dem
Felde arbeitenden Leute unlicbſam davon über
raſcht wurden. Jn der Nähe des Gutes
Schallm ging ein ſogenannter kalter Blitzſchlag
hernieder. Die Temperatur war ine nur
niedrige. Ununterbrochen hat ſeitdem der Regen
angehalten.

f. Altenburg, 31. Oktober. Eigenartige
Anſchauungen über den Begriff „grober Unſug“
ſcheint der Bürgermeiſter in Schmölln zu haben.
In der letzten StadtverordnetenSitzung, in der
die Höhe der Jnſertionsrechnungen für den
Stadtrath zur Sprache kam, erklärte er
öffentlich, daß er es als groben Unfug
anſehe, das in Schmölln zwei Zeitungen be
ſtehen! Schmölln hat ca. 8000 Einwohner.

F. Jena, 1. November. Ja der Nacht vom
28. zum 29. October er. ſind die Unterſuchunge-
gefangenen Franz Kopp, 18 Jahre alt und aus
Wollbrandshauſen gebürtig, und Robert Victor
Zech, 18 Jahre alt, aus Burhave gebürtig, aus
dem hieſigen Amtsgerichtsgeſängniß aue-
gebrochen. Kopp iſt ein gemeingefährlicher
Hochſtapler, der ſich ſrüher als Student v.
Lichtenſtein ausgegeben hat

f Ein Wirbelſturm hat in Stade und
Umgegend gewühtet und bedeutenden Schaden
angerichtet.

Zittan, 30. Olttober. Ein eigen
artiger Eiſenbvahnunfall ereignete ſich
geſtern Abend gegen 5 Uhr auf der Zittau-
Reichenauer Eiſenbahn. Zwiſchen dem ſtädtiſchen
Schlachthofe und dem Viadukt macht die Strecke
eine ſcharfe Kurve und gerade hier waren Aus
beſſerungsarbeiten im Gange, wobei die Schienen
theilweiſe unterhöhlt werden mußten. Als nun
der Reichenauer Zug die betreffende Stelle in
langſamſter Fahrt paſſirte, gab eine Schiene
nach, die Lolomotive des Zuges ſtürzte um und
die Böſchung hinunter, Die letztere war hier
zum Glück nicht hoch, ſodaß die Wagen auf
den Schienen ſtehen blieben. Der Lokomotiv-
führer rettete ſich durch einen Sprung, während
der Fruermann in Folge des ausſtrömenden
Dampfes verſchiedene Brandwunden davontrug,
ſodaß er im Krankenhauſe Aufnahme ſuchen
mußte. Der Verkehr erfuhr ſelbſtverſtändlich
Unterbrechung, wurde jedoch ſpäter durch Um-
ſteigen geregelt.

Der von der Sozialdemokratie über die
Dresd ner Waldſchloß Brauerei verhängte
Boykott wurde aufgehoben. Die Brauerei
verpſlichtete ſich, ihren Park am 1. Mai n. J.
und an 2 oder 3 Sommer Sonntagen zur
Verfügung zu ſtellen und keinen Arbeiter wegen
Zugehörigkeit zur Organiſation zu maßregeln
oder zu entlaſſen.

Zum Abſchied des Regierungs-
präſidenten von Dieſt.

J.

Es hat in der letzten Zeit in der Beſetzung
hoher Verwaltungspoſten mehrfach ein Wechſel
ſtattgefunden, der ſich nicht immer dadurch er
klären ließ, daß die bisherigen Jnhaber dienſt
unfähig, oder der Bürde und Würde des Amt.s
müde geworden waren. Sie ſchieden vielmehr
in ungebeugter Rüſtigkeit, und ihr Abtreten von
dem Platze ihrer Thätigkeit rechtfertigt die
Annahme, daß Allerhöchſten Ortes der be
ſtimmte Wille vorliegt, wie ſeit Jahren ſchon
beim Militär, ſo auch jetzt in den leitenden
Stellen der Verwaltung durch jüngere Kräſte
die älteren zu erſetzen. Jn manchen Fällen
wird man die ſtrikte Durchführung dieſes
Grundſatzes bedauern, denn es geht oft mit
dem ſcheidenden Beamten ein Kapitalſtand von
Erfahrung, Anſehen und Beliebtheit verloren,
der ſchon durch ſein Vorhandenſein reichliche
Zinſen trägt.

Jn Gehorſam gegen die Abſichten ſeines
Königs trat auch der Präſident der Königlichen
Regierung zu Merſeburg, Wirkliche Geheime
Oberregierungsrath von Dieſt am geſtrigen
Tage bei völliger körperlicher und geiſtiger
Rüſtigkeit von feinem Amte zurück, das er nicht
weniger als achtzehn Jahre zum Segen des ihm
anvertrauten Bezirks verwaltet hat.

Guſtav v. Dieſt iſt am 16, Auguſt 1826
zu Poſen geboren, wo ſein Vater Oberſt und
Chef des Generalſtabes d s V. Armeekorps war.
Die Familie von Dieſt ſtammt aus Flamland,
wo ſie Jahrhunderte in der Stadt Dieſt ſeßhaſt
blieb, Als ſie zum proteſtantiſchen Glauben
übertrat, wurde ſie vom Herzog Alba aus der
Heimath vertrieben und ſiedelte ſich in Cleve an,
wo ſie auch Haus und Grundbeſitz erwark.
Die Mutter Guſtav von Dieſt's war eine ge
borene v. Gerhardt, deren Vater die Herr
ſchaften Flatow und Krojanka beſaß, die im
Jahre 1829 an den Kronfideikommiß verkauft
wurden. Der junge v. Dieſt verlor ſeine
Mutter ſchon in ſeinem ſechsten Jahre, kurz
nachdem der Vater als Generalmajor und Ar-
tillerie Jnſpekteur nach Berlin verſetzt worden
war. Jn der Hauptſtadt erhielt nun der
Knabe einen vorkrefflichen Unterricht durch ſeinen
Hauslehrer, den ſpäter als Pfarrer an der
Marienkirche ſo rühmlich bekannt gewordenen
Müllerſiefen. Sechzig Jahre lang iſt von
Dieſt mit dieſem Manne bekannt und ſpäter
eng befreundet geblieben, gleich lange und nahe
Beziehungen verbanden ihn ſeit 1837 mit dem
jungen von Wolff, dem nachmoligen Ober
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präſidenten unſerer Prov'nz und jetzigen Chef-
präſidenten der Oberrechnungskammer in Pots-
dam. Nach einem kurzen Beſuche ber Dieſter
weg'ſchen Schule kam Guſtav von Dieſt auf das
Friedrich Wilhelm-Gymnaſium in Berlin, welches
er mit ſo gutem Erfolge beſuchte, daß er im
Februar 1845 als Primus omnium ſein Abi-
turientenexamen beſtand. Hierauf widmete er
ſich der Jurieprudenz, ſtudirte erſt ein Semeſter
in Berlin und ging dann im Spätſommer nach
Genf, weſentlich, um ſich in der ſranzöſiſchen
Sprache zu vervollkommnen, da ihn ſein Vater
für die diplomatiſche Laufbahn beſtimmt hatte.

Zunächſt folgte er letzerem, dem aus Gründen
der Geſundheit ein Aufenthalt in Jtalien ange
rathen war, über Genua, Florenz und Neopel
nach Rom Hier blieb der Vater ein halbes
Jahr an das Krankenbett gefeſſelt, häufig beſucht

von dem damaligen Major von Moltke,
unſerem ſpäteren Generalfeldmarſchall. Erſt zu
Oſtern 1846 wurde die Rückreiſe über Paris
nach Berlin angetreten, wo der geneſene Vater
ſeinen Dienſt als Generalinſpekteur der Artillerie
wieder aufnehmen konnte. Der junge Dieſt trat
nunmehr als Einjährig-Freiwilliger in das
2. Garde-U anen- Regiment ein, und wurde zwei
Jahre danech Landwehrlieutenant und 1869
Rittmeiſter. Zu Oſtern 1847 ging Dieſt zur
Beendigung ſeiner Studien nach Heidelberg, von
wo ihn abe: ſchon im November der Tod ſeines
Vaters zurückrief. Die Tage vor, während und
nach der Märzrevolution des Jahres 1848
verbrachte er in Berlin, beſtand dann im Oktober
in Köslin ſein erſtes juriſtiſches Examen und arbeitete
nunmehr als Auskultator bei dem Land und
Stadtgerichte zu Frankfurt a. O. Nach Abſolvirung
der zweiten Prüfung als Oberlandesgerichts-
Referendar meldete er ſich Anfangs 1850 bei dem
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zum
Uebertritt in den diplomatiſchen Dienſt. Zunächſt
ließ er ſich jedoch bei der Königlichen Regierung
in Frankfurt a. O. als Referendar beſchäftigen,
da ihm nach einigen Monaten ſeiner Thätigkeit
ein Stellung als Legationsſekcetär in Ausſicht
geſtellt worden war. Die Beſchäftigung an
der Regierung dauerte aber viel länger als
urſprünglich beabſichtigt war, ihn feſſelte die
ſelbſtſtändige Bearbeitung intereſſanter Dezernate,
die ihm der Regierungspräſident von Raumer,
der ſpätere Kultusminiſter, anvertraute. Die
Mobilmachung rief ihn jedoch von der Civilarbeit
ab und ließ ihn wieder den rothen Rock anlegen,
in dem er den Feldzug vom November 1850
bis zum Frühjahr 1851 mitmachte.

Der „Bußgang von Olmütz“ war für
Dieſt's weiteres Leben von entſcheidender Be
deutung. Er verleidete ihm die Neigung, Diplomat
zu werden, ſo gründlich, daß er auf dieſe Lauf-
bahn vollſtändig verzichtete und ſich nach Pots-
dam wandte, um unter der Leitung ſeines
Gönners und väterlichen Freundes, des Ober-
präſidenten v. Flottwell, bei der Regierung
und. dem Oberpräſidium zu arbeiten. Hier in
Potsdam kaüpften ſich die engen Beziehungen
zwiſchen dem jungen v. Dieſt und dem Regierungs
aſſeſſor v. Keudell, die auch zwiſchen dem
ſpäteren Präſidenten und dem nachmaligen Bot
ſchafter unverändert blieben. Die Freunde be
wohnten daſſelbe Quartier und vertheilten ihre
Zeit redlich auf dienſtliche Arbeiten und muſikaliſche
Studien. Damals wurde auch der Prinz Friedrich
Wilhelm (Kaiſer Friedrich III.) in Potsdam in
die Verwaltung eingeführt, und Dieſt genoß die
Auszeichnung, in der erſten Sitzung, der der
Prinz beiwohnte, einen Vortrag halten zu dürfen.
Die muſikaliſchen Talente der beiden Freunde
wurden auch am Hofe geſchätzt, ſie erhielten
ſogar Gelegenheit, ſich vor König Friedrich
Wilhelm IV hören zu laſſen. Nachdem Dieſt im
Frühjahr 1851 das Examen als Regierungs
referend ar beſtanden hatte, wurde ihm die
kommiſſariſche Verwaltung des Kreiſes Ruppin
übertragen, die er bis zum Frühjahre 1852
führte. Hier wurde ihm ſchnell großes Ver
trauen entgegengebracht, denn die Kreisſtände be
abſichtigten, den jungen Referendar zum Land
rath zu wählen. Dieſt widerſtand jedoch dieſer
verführeriſchen Verſuchung, arbeitete vielmehr
energiſch für das große Staatsexamen wurde
1853 Regierungsaſſeſſor und trat dann mit
Kudell eine längſt geplante Reiſe an, zu
der ſie vom Könige ſelbſt weitgehendſten Ur-
laub erhiclten. So ging es über Köln, Dieſt,
Antwerpen nach Paris, wo der ganze Winter
1853 bis 1854 verbracht wurde und die
Freunde ſowohl die Atmoſphäre des napoleo-
niſchen „Hofes“, der LegitimiſtenKreiſe, wie des
quartier latin, des Studentenviertels, kennen
lernten. Weiter führte die Reiſe zunächſt an
der ſpaniſchen Küſte entlang nach Oran und
Algier, bis an die Saharo, dann über Mar-
ſeille, Genua, Florenz nach Rom,
Neapel und Sizilien. Der im Jahre 1854
ausgebrochene Krimkrieg vereitelte die Abſicht,
über Griechenland auch Kleinaſien aufzuſuchen.
Nach der Rückkehr ins Vaterland ließ ſich von
Dieſt, in der Abſicht, auch die Rheinlande kennen
zu lernen und ſeiner Familienheimath nahe zu ſein,
an die Düſſeldorfer Regierung verſetzen, wo er
als Dezernent der Eiſenbahn-, Wege, Melio-
rotions- und Deichangelegenheiten die furchtbare
Ueberſchwemmung der niederrheiniſchen Gebiete
im Jahre 1855 durchzumachen hatte. Kurz
darauf, 1856, berief ihn der Ober Präſident von
Kleiſt-Retzow nach Koblen z als Hilfsarbeiter
am Oberpräſidium, nachdem er eben eine
Berufung zur Uebernahme des Land raths-

amtes in Geldern, ſerner eine ſolche zum
Eiſenbahndirektor der neu zu bauenden
RheinNahebahn abgelehnt hatte. Jn Koblenz
war tie Arbeit, wenn auch intereſſant, ſo
doch auch anſtrengend, ja für längere Zeit ſo
aufreibend, daß v. Dieſt es mit Freuden
begrüßte, als er Ende 1858 mit der Ver-
waltung des Landrathsamtes in Wehtzlar ke-
auſtragt wurde. Kurz vorher im Oktober
1858, hatte er ſich mit Fräulein Anna v. Thile,
der Tochter des aus den Befreiungskriegen be
kannten Generals, verlobt. Am 3. März 1859
erfolgte die Vermählung, der eine Reihe glück-
licher Jahre folgte, in denen der junge Landrath
ſo in ſeinem Kreiſe heimiſch wurde und mit
deſſen Jntereſſen verwuche, daß er allen noch
ſo lockenden Verſuchungen, die Stellung zu ver-
laſſen, widerſtand. So wehrte er es z. B. 1862
ab, als Oberregierungsrath nach Gumbinnen
zu gehen, ferner das Miniſterium von Anhalt-
Bernburg zu übernehmen. Den Frieden dieſer
landräthlichen Thätigkeit unterbrach der Krieg
von 1866, wobei v. Dieſt als Civilkommiſſar
für die von der Main-Armee einzunehmenden
Länder beſtimmt wurde. Er verwaltete zuerſt
nach der Beſetzung von Kurheſſen dieſes Land
von Kaſſ.l aus und ging dann, als der Ober-
präſident v. Möller ihn hierin ablöſte, nach
Wiesbaden, um die Verwaltung des Herzogthums
Naſſau, ſpäter die von Frankfurt a. M., Heſſen
Homburg und der betr. Kreiſe von Heſſen-
Darmſtadt in die Wege der preußiſchen Regie-
rung überzuleiten.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, 2. November 1894
Der mit geſtern zu Ende gegangene

Herbſt-Jahrmarkt war von Verkäufern
ziemlich zahlreich beſucht, was man von den
Käuſern nicht gerade ſagen konnte auch unter
der naſſen Witterung hatte der Jahrmarktsver-
kehr arg zu leiden.

Wozu der Lärm? Herr Poſtdirektor
Koch erſucht uns um eine Berichtigung der
Notiz über ſein angebliches Aue ſcheiden aus dem
Amte, indem er ſchreibt:

„Jn Ne. 255 Jhrer Zeitung vom 31. v. Mis. eröffnen
Sie über meine Perſon eine grobe Unwahrheit, indem Sie
unter Stadt und Umgegend berichten: „Auch der Poſt
direktor Koch wird demnächſt aus dem Dienſte ſcheiden“.
Hiermit erſuche ich Sie mir den obſeuren Zeitungsträger
gefl. zu nennen und falls Sie nicht in der Lage ſind,
ſolches zu thun, fordere ich Sie auf Grund des Preß-
geſetzes auf, an geeigneter Stelle die brutale Erfindung
zu widerrufen.“

Auch ohne die Berufung auf das Preßgeſetz
hätten wir eine Berichtigung des Herrn Koch
aufgenommen, können aber die Bemerkung nicht
unterdrücken, daß wir über den Ton des
Schreibens doch einigermaßen erſtaunt waren!

Dürrenberg, 31. Oktober. An Stelle
des freiwillig aus dem Amte ſcheidenden Kauf
manns Hilde als Ortsrichter von Keuſchberg
iſt Rentier Blaettner auf die Dauer von 6
Jahren gewählt worden.

Vermiſchte Nach richten.
(Der geplante Bau der deutſch-evan-

geliſchen Kirche in Rom) hat eiuen bedeutenden
Schritt vorwärts gemacht. Die Generalſynode hat den
Beſchluß gefaßt, daß eine Kollekte für dieſen Zweck
erhoben wird. Damit iſt der Bau nicht nur geſichert,
ſondern ſeine Ausführung wird nahe gerückt. Ja bethei-
ligten Kreiſen beſtedt die Ueberzeugung, daß die Grund
an ganz am 31. Oktober 1895 wird vollzogen werden
können.

(Die Zahl der aktiven preußiſchen
Staatsminiſter) beträgt infolge der Ernennung des
Staatsſekretärs Frhru. v. Marſchall nunmehr 11. Was
ihr Lebens alter betrifft, ſo mag Folgendes ausgeführt
ſein: Der älteſte iſt der Reichskanzler und Miniſter
präſident Fürſt Hohenlohe, welcher (geb. am 31. März 1819)
im 75. Lebensjahr ſteht ihm folgt als zweiter der Jufſtiz
miniſter v. Schelling (geb. 19. April 1824) mit 70 Jahren,
alsdann Finanzminiſter Miquel (geb. 21. Februar 1829)
mit 65, der Erſenbahnminiſier Thielen (geb. 30. Januar
1832) mit 62, der Kultusminiſter Dr. Boſſe (geb. 12. Juli
1832) mit 62, der Vizepräſident des Staatsminiſteriums
v. Bötticher (geb. 6. Januar 1833) mit 61, der Kriegs
miniſter v. Bronſart (geb. 21. Dez. 1833) ebenfalls mit
61, der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden (geb. 16. März
1839) mit 55, der Miniſter des Jnnern v. Köller (geb.
8. Juli 1841) mit 53, der Miniſter v. Marſchall (geb.
12. October 1842) mit 52 und als jüngſter, Handels
miniſter v. Berlepſch (geb. 30 März 1843) mit 51 Jahren.

(leber das Leben in der Umgebung von
Livadia) entnehmen wir einem Bericht aus Yalt a
Folgendes Yalta iſt überfüllt, denn obwohl die meiſten
Sommergäſte ſchon abgereiſt ſind, befinden ſich zahl eiche
hohe Militärs und Beamte aus Petersburg hier, und jeden
Tag treffen neue Gäſte ein. Der Boulevard wit ſeinen
eleganten Hotels iſt ungemein belebt zahlloſe Wagen und
Re ter, auch viele Reiterinnen füllen den breiten Quai, der
eigentlich das einzige Stück ebenen Bodens bildet, indem
alle Gärten der Hotels und Villen ſich hinter denſelben
terraſſenförmig erheben und mit ihren immergrünen Bäumen,
Sträuchern und traubenbeladenen Reben am Abhange des
Gebirges lagern. Die Luft iſt ſo milde, daß alle Fenſter
der kaiſerlichen Villa tagsüber offen bleiben. Als ich Nach
mittags auf der ins Meer hinausgebauten Terreſſe des
„Hotel de France“ ſaß, fuhren und ritten nacheinander
beinahe alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie an mir
vorüber. Als Vorreiter kam ein wild daherſprengender
Koſack in weißen Hoſen, goldbetreßter Jacke, den Pelzkalpak
auf dem Kopfe. Dieſem folgten im offenen Wagen Prin
zeſſin Alix zur Rechten und ihr gegenüber der Zäſarewitſch,
außerdem die Großfürſtin Eliſabeth und Großfürſt Sergei.
Jn einem zweiten Wagen folgte Großfürſtin Xenia, die ein
weißes Hündchen auf dem Schocß hielt, und der Großfürſt
Michael. Dann kam eine Cavalcade: Großfürſt Georg,
den man in ganz Europa für ſo ſchwer krank hält, auf
einem feurigen Renner und nur mit einer weißen Lein
wandblouſe vekleidet, ſein Onkel Paul und ſeine zwei
jüngeren Geſchwiſter Großfürſt Michael und Großfürflin
Olga, beide pausbackig, aber ſehr ſchüchtern und klein ſür
ihr Alter, Prinzeſſin Alix, welche in einem weißen Matroſen

Sonnabend, den 3. November.
hut und hellblauen Kleid ſe'r jugendlich ausſah, lächelte
wehmüthig zum Danke für die dargedrachten Grüße, die
übrigen Mitglieder der Familie ſahen ernſt und feierlich
drein. Ein berittener Poliziſt beſchloß den Zug. Man
fuhr nach Maſſandrig und kehrte erſt bei einbrechender
Dunkelheit zurück.

(Die Pulver-ETyploſion in Bißtra.) Ueber
die furchtbare Kataſtrophe, in Folge deren eine Pulver-
fabrik in Bißtra in die Luft flog und zahlreiche Arbeiter
ihr Leben verloren haben, wird folgendes Telegramm ver
öffentlicht Budapeſt, 30. October. Das Unglück ereignete
ſich in der nächſt Topanfalva befindlichen Ortſchaft Bißtra.
Es iſt die Ebergeryrſche Pulverfabrik, welche in die Luſt
flog. Jn den Magazinen der Fabrik befanden ſich nahezu
tauſend Centner Schießpulver und ein großes
Quantum halbſertiges Pulvermaterial. Von den Fabrik
arbeitern wurden drei in Stücke zerriſſen, fünfzehn andere
Arbeiter ſind ſchwer verletzt und ſchweben derzeit zwiſchen
Leben und Ted. Kußerdem ſind eine Anzahl Arbeiter
abgängig, die mözliche. weiſe unter den Trümmern be
graben liegen, welch' letztere noch nicht bei Seite geſchafft
werden konnten. Es iſt indeß nicht ausgeſchloſſen,
daß jene Arbeiter ſich in den Wäldern der Umgebung
aufhalten, denn bereits kamen drei verunglückte Arbeiter
aus jenen Wäldern hervor, wohin ſie im Momente der
Kataſtrophe geflüchtet waren, Einer derſelben verlor vor
Schreck das Gehör, der Zweite büßte ſein Sprachvermögen
ein, ein Dritter wurde irrſinnig. Von keinem dieſer Ver
unglück en konnte man Etwas über die Urſache des Unglücks
erfahren. Die fürchterliche Explofiion erſchütterte die
Erde meilenweit. Die Einwohner der benachbarten
Octſchaften hatten das Gefühl, als wäre ein ſtarkes Erd
beben vor ſich gegangen. Die Kataſtrophe dürfte durch
die Unvorſichtigkeit eines Arb.iters entſtanden ſein, der
vielleicht in der Fabrik rauchte; wözlich auch, daß die
Trockenbretter, auf welchen das Pulver ausgebreitet liegt,
zu warm waren und die Entzündung des Pulvers herbei
führten. Jn Folge der Cxploſion geriethen auch mehrere
Häuſer in Braud, die ſich in der nächſten Umgebung der
Fabrik befanden, doch gelang es der Bevölkerung, das
Feuer zu löſchen.

(EineJagdgeſchichte.) Seiner Zeit wurde über
die auf der Jagd ſtattgehabie Verwundung eines
Barons Vietinghoff durch einen Fürſten Hohen
lo he berichtet. Die Nachricht wurde ſpäter durch den
Vater des Fürſten, den ſoeben zum deutſchen Reichskanzler
ernannten Fürſten Chlodwig von Hohenlohe dementirt.
Der „Düna Zeitung“ geht nun über den Vorfall folgen
der verbürgter Bericht zu. Baron Vietinghoff und der
Fürſt Hohenlohe begaben ſich gemeinſam auf die Elenejagd.
Sie beabſichtigten die Thiere durch Nachahmung ihrer
Lockrufe auf einem eigens hierzu conſtruirten Horne heran
zulocken, trennten ſich daher, im Revier angelangt und
durchpürſchten, Jeder von einem Waldhüter begleitet,
den Forſt. Jm Laufe des Tages gelaugen aber beide
Herren, obwohl ſie bei der Trennung verſchiedene Rich
tungen eingeſchlagen hatten, unvermerkt in das nämlich
Revier, Jeder hörte den Lockruf des Andern, und Jeder
glaubte einen ſtattlichen Elenshirſch vor ſich zu haben.
Jn athemloſer Spannung näherten ſie ſich einander,
immer deutlicher wurde der Ruf, immer lauter krachte
das Gebüſch des Urwaldes unter den ſchweren Läufen der
Thiere. Die pürſchenden Jäger pflegen nämlich möglichſt
lärmend vorzuſchreiten, um die den Lockruf erwidernden
Thiere durch Nachahmung des Tobens eines Rivalen zu
beſchleunigter Annäherung zu veranlaſſen. Die beiden
Herren wußten nun als erfahrene Waidmänner Rufen
wie Toben der Elenshirſche ſo prächtig nachzuahmen, daß
ſie ſich ſchließlich auf zehn Schritte gegenüberſtanden, aber
noch immer die Täuſchung nicht durchſchauten. Das
Diclicht war undurchdringlich, Keiner wagte es, noch
weiter vorzuſchreiten ſo verharrten ſie auf ihren Poſten,
von Zeit zu Zeit dem Gegenüber einen ſchmeichelnden
Lockruf zuſendend. Endlich wurde aber der junge Fürſt
des eintönigen Concerts überdrüſſig und er verſuchte es
durch einige Accorde, ſchnell nacheinander drei Schüſſe in
das Dickicht ſendend, aus dem der Lockton hervor
klang. Die erſte Kugel prallte am Patronengürtel des
Baron Vietinghoff ab, die zweite änderte, ſeine Taſchen
uhr treffend, die urſprüngliche Richtung und flog in die
Ferne, die dritte verlor ihre Kraft an einem mit Papieren
gefüllten Taſchenbuche von drei Kugeln getroffen, ſtand
Baron Vietinghoff dennoch gänzlich unverletzt da. Das
eigenartige Jagdabenteuer, das ſo leicht einen tragiſchen
Ausgang haben konnte, verlief demnach glücklicher Weiſe
als Luſtſpiel, deſſen Pointen noch durch den Umſtand ver
mehrt wurden, daß Baron BVietinghoff, feſt überzeugt, kein
zweibeiniges, ſondern ein vierbeiniges Weſen vor ſich zu
haben, die Detonationen nicht Schüſſen, ſondern zufällig
erfolgenven Exploſionen ſeiner Mumtion im Patronen-
gürtel zuſchrieb und ſich im Pelotonfeuer des Gegners
ruhig ausharrend, nur bemühte, den Patronengürtel zu
löſen und fortzuſchleudern. Die Geſchichte geht in deutſcher
und nicht in lateiniſcher Sprache durch die Blätter, weß
halb wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Red.)

(Nehrere Häuſer fortgeſchwemmt.) Jn
Croix (Frankreich) wurden mehrere Häuſer mit den
Bewohnern von einer müchtigen Waſſerfluth fort
geſchwemmt. Einige Kinder ſiad ertrunken.

(Seirocco in Nordafrika) Während der
ganzen dritten Woche des Octobers wehte in Nordafrika
ein glühender Seirocco, die Hitze ſſieg wie in Sommer
auf über 40 Gr. im Schatten und von Neuem kommen
aus Oran, Conſtautine, Bona und Tunis Nachrichten
von ausgedehnten Waldbränden. Hunderte von
Hektaren Waldes, viele Häuſer und Hütten, eine Menge
c und auch Menfſchenleben ſind dem Feuer zum Opfer
gefallen.

(Dynamitattentat.) Jn dem Bergwerksweiler
Lamel Run in Pennſylvanien wurde ein Koſthaus
mittels Dynamit in die Luft geſprengt. 3 Jnſaſſen wurden
getödtet und 4 erlitten lebensgefährliche Verletzungen.
6 andere wurden leicht verwundet. Die Trümmer des
Hauſes wurden hoch in die Luft geſchleudert.

(Beim Erdbeben) in La Rioja (Südamerika)
ſollen 2000 Menſ hen umg- kommen ſein, während 20 000
obdachlos ſind.

(Schweres Dampferunglück.) Der der neu
ſeeländiſchen Dampfſchiffsgeſellſchaft „Union“ gehörige
Dampfer „Wairararana“ ſcheiterte an der Exeat Barrier-
Jnſel bei Neuſeeland. 112 Perſonen, Paſſagiere
und Mannſchaften, ſollen ertrunken ſein,
einige Perſonen konnten ſich retten.

(Durch herab ſallendes Geſtein getödtet.)
Auf Zeche „Wieſche“ bei Mülheim a. d. R. wurde ein
n durch Herabſallen des Geſteines in der Grube
getödtet.

(Durch ſchlagende Wetter ſind in der Guſtav
grube bei Gottesberg 4 Bergleute ſchwer verwundet
und 1 gelödet worden.

(Nordaffaire Schweichel in Berlin.) Jn
der Angelegenheit der Ermordung des Frl. Schweichel in
Berlin hat nunmehr die dortige Staatsanwaltſchaft be
ſchloſſen, gegen den Maurer Thiede die Anklage ſowohl
wegen Mordes, als wegen des Sittlichkeitsverbrechens zu
erheben.

(Eigenartiger Fall.) Als die Tochter des
Tiſchlermeiſters Heil in Labiſchin dieſer Tage Mohr
rüben ſchabte, ſand das WMeſſer, das ſie dazu benutzte,
einen Widerſtand. Jhr Bater, darauf aufmerkſam gemacht,
entdeckte, daß die Rübe in einen Trauring hinein
gewachſen war. Der Rinz zeigt die Buchſtaben L. K. 1862.

(Neuer Torpedo.) Aus Melbourne wird be-
richtet: Seymour Allen hat einen unterſeeiſchen Torpedo
exſunden, welcher bis zu beliebiger Meere dtieſe ſinken kann.

Verſuche, die in Gegenwart von Fachleuten angeſtellt
wurden, zeigten wunderbare Erzebmſſe. Der Erfinder
verſihert, ſein Boot könnte drei Tage lang unter Waſſer
bleiben und mehrere Torpedos h
die Errichtung einer Webeſchule) inReichenbach (Schleſten) iſt nunmehr geſichert, da die

ſtädtiſchen Körperſchaften die vom Staat geſtellten Forde
rungen genehmigt haben.

Todesfälle
Der Direktor des Reichganzeigers Dr. H. Klee i

im Alter ven 50 Jahren einer Lungenentzündung, die ihn
ſeit drei Wochen heimgeſucht hatte, erlegen.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungépräſident von Bromberg, v. Tiede

mann iſt zum Wirkl. Geh. Oderregierung-
rath ernannt worden. re

Heer und Marine.
Obe. werſtdirektor Kapitän z. S, Frhr. v. Boden

bauſen in Wilhelméhaven hat aus Geſundheitsrückſichten
ſein Entlaſſungegefuch eingereicht.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Generalſynode ig Berlin berieth über den

Entwurf eines Kircheugeſetzes, betreffend die Vertretung der
Kreis und Provinzialſynodalz Verbände in vecrmögzeus
rechtlichen Angelegenheiten

Theater und Muſik.
Aus dem Büreau, des Halleſchen Stadt

theaters wird uns geſchrieben: Das intereſſante Luß
ſpiel von Sardou „Nadame Saus-GOeéne“ übt im
Stadttheater eine augergewöhnliche Zugkraſt aus und wird
berei.s am Sonnabend zum dritten Male innerhalb einer
Weche gegeben. Zur Erinnerung an die 40 jährige
Wiederkehr von Haus Sach's Geburtstag bereitet das
Halleſche Stadttheater zwei Feſtaufführungen vor. Am
Sonntag, den 4, November, gehen Nichard Wagners „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“ in Seene. Am
Moutag, den s5. November wird ſodann dat Haus
Sachs Feſtſpiel von Bucchard und drei einaktige
Werke des großen Nürnberger Poeten Frau Wahrhelt
will Niemand beherbergen“, „Her Krämers
korb“ und „Derfahreude Schülerim Paradies“
L Die weltberübmte Primadonng der komiſchen

per in Paris, eine Sängerin allererſten Ranges, Sigried
Arnoldſon, wird in der nächſten Woche zwei Gaſſſpiele
am Halleſchen Stadttheater abſolviren. Am Dienſtag, den
k. November ſingt die geſeierte Diva die Mignon der
gleichnamigen komiſchen, Oper von Tyomas. Dieſe Rolle
hat Sigried Aruoldſon bekanntlich au der komiſchen Oper
in Paris über 100 Mal mit glänzendem Erftlge geſungen.
Am Freitag, den 9. Novemder ſingt Giegried Aruoldſon
als zweite und letzte Gaßrolle die Roſiné in Roſſinis
komiſchen Oper Her Barbier von Sevilla.“ Da
Talleſche Stadttheater iſt während dieſer Saiſon außtr
gewöhnlich ſtark vom auswärtigen Publikum beſucht. Die
in unmittelbarer Nähe des Theaters befindlichen eleganten
Reſteurants und Caſee's ſowie die Annehmligkeit der vor
züglichen Pferdebahnverbindung machen den Beſuch des
H-lleſchen Stadttheaters außerordentlich bequem. Die
Pferdebahnwagen warten nach Schluß der Bornellungen am
Theatergebäude und führen für den Preis von 10 Pfennigen
die Beſucher innerhalb 10 Minuten zum Bahuhoef.

Halleſches Stadttheater, (Spielplan.) Sonre
ab end, 3. November. Anfang 7/, Uhr. „Madame Sanus
Esune,“ Luſtſpiel in 4 Akten von Biktorien Sarden.

Leipziger Stadttheater, (Spielplan.) Neues
Theater: Sonnabend: Der Talisman, Aufang 7 Uhr,

Altes Theater: Sonnabend Der luſtige Krieg. Au
faug 8 Uhr.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
UſambaraEiſenbahn. Die ordentliche General

verſammlung der Eiſenbahngeſellſchaft für
(Uſambaralinie) wurde in Berlin unter Vorſitz des
Kommerzienrat?s D. Oechelhäuſer abgehalten. Nach
Erſtattung des Jahresberichts durch den Direktor Lucas
genehmigte die Verſammlung Bilanz und Gewinn und
VecrluſtKonto für 31. Dezember 1893,. Die aus dem
Verwaltungsrath ausſcheidenden Herren Kommerzienreth
Gebhard zu Berlin, Karl v. d. Heydt u Berliu,
Direktor Klüpſel von der Firma Fr. Kruyp in Eſſen
wurden einſtimmig wiedergewählt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 3. November.

Wärmer, wechſelud bewölkt, etwas Regen,
ſtarker Wind.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 4. November predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius,. Abende s Uhr Diaconus Bithoru. Vor
mittags 11 Uyr: Kindergottesdienſt Superintendent
Martius.

Altenburgerkirche. Vormittage 10 Uhr Prediger
Bornhak. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. 11*7, Uhr Kindergottesdienn.

Kirchenchor: Die erſte Uebung zum Familien
Abend (18. November) findet Mittwoch, den
7. d. M. im „Tivolt“ ſtatt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 4. November
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andackt.

in den redgetiouellen Theil verantworutch:

G. A. Leidboldt in Merſchurg

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Von der Anſiht ausgehend, daß für eine Flaſche beſſeren

Rothweius auch ein entſprechend hoher Preis anzulegeu ſet,
mögen wohl manche Verehrer eines Glaſes guten Rothweins
dovon abgehalten worden ſein, einmal den Vino da Pasto
der DeutſcheJtalieniſchen Wein- Import Ge
r Daube, Donuer, Kinen S Co. ju
oſten.

Daß nicht alles was billig iſt, auch weniger gut ſein
muß, wird durch die Marken dieſer Geſellſchaft, deren Cou
ſum in Deutſchland bekanntlich ſchon eine ſehr große Aus
dehnung gewonnen, erwieſen.

Die Weine der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-
Jmport-Geſellſchaft, welche unter königlich ita
lieniſcher Staalscontrolle ſtehen, daher die ſicherfle Garantie
für abſolute Reinheit und Güie bleten, ſind ſtets vorräthig
in Merſeburg bei Heinr. Schultze jun. und Otto
Teichmann-
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Bekannkmachung.
Sonnobend, den 3. Novbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr
ſöllen auf der Provinſialſtrafe Fürßen-
damm, Station 2,1, die bei Umbau der
Luppebrücke gewonnenen

alten Vohlen
öffentlich aufs Meiſtgebot verkauſt werden.

Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht,

J. A. Beer, Chauſſee-Aufſeher.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 3. Nov. cr.,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im „Caſino“ herſelbſt
beſtimmt:

1 Deeimalwagage, 31 Paar
Holzpantoffeln, 4 Paar

Cordpantoffeln, 86 Päck-
ſchen Tabak u. A Borſtbeſen;

ferrer: 538 Fl. Ungarwein, 74
Packete Lichte, 1 Kiſte Thee,
I großen Poſten Cigarren,
Tabak, Eigarretten, Ci-

arrenSpitzen, 1 Laden-
Finrichtung 1 gr. Partie

Möbel, 11 Teppiche und 7
Reiſedecken
Merſeburg, den 1. Novb-. 1391.

TWaudhuätz, Gerichtsvolzicher.

Gaſthof
Ein. nachwelslich rentabler beſſerer

Gaſthof zu kaufen geſucht. Anzah!.
8--10000 k. Offerten erbittet

Herm. M e,77 Braunſchweig.

BeMSannmtmiachung.
Art Sonutag, den 11. Novbr. er., Nachmittags 3 Uhr
iſt im großen Saale des „Tivoli“ hierſelbſt mit folgender Tage
Ort nung eine Versammlung, der Mitglieder des

„Patriotiſchen Vereins“
in Aueſicht genommen. Zur Theilnahme an derſelben werden nicht nur alle
Vereinsmitglieder ſondern auch alle Freunde unſerer Beſtrebungen hier-
mit höflichſt einge'aden.

TWages-Ordnungg:
1) Aenderung der Vereins Satzungen und Wahl eines zweiten Stellveitrekers

des Vorſitzenden
2) Wahl eines Schriftfäühres an Stille des nach Düſſeldorf verſetzten Landes

ralh Vorſter.
3) Berichterſtatiung der Herren Landtags Abgeordneten von Helldorff-

Zingt und NeubarthWünſchendorf über die parlamentariſche Thätigkeit
des Landtages der Monarchie.

4) Vorträge und Beſpred unzen.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Nur Sonntag, den 4. November er.

Grosse Specialitäten- Vorstellung.
Auftreten folgender Spreialitäten J. Ranges

Mſtr. Charles Ziünneti, Schlagenmenſch u. Kraftturner vom Eden Theater
in Köln. Herr Warciss FIertens, Character-Komiker von der „Guten
Quelle“ in Leipziz. Herr Franzeseco Stonelli, Jlluſioniſt aus Hamburg.
Herr Paul Joung, Humoriſt vom „Tivoli“ in Lübeck,. Auf vielſeitiges

Verlangen: Frl. Wancdda Kokoells, Concert- Sängerin.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang W re
e Preiſe der Plätze: Billets im Vorverkauf bei HerrnHeinr. S re jun. und E. Meyer: Reſervirter Platz 70 Pfg.,

Saalbillet 40 Pfg. an der Caſſe: Reſervirter Platz 80 Pfg., Saalbillets
50 Pfg., Gallerie 30 Pfg.

Mache das geehr'e Publikum darauf aufmerkſam, daß ich nur Künſtler J. Ranges
engagirt hae, welche nur in den renommirſten Localen auftreten, wie ich über
haupt beſtrebt bin, meinem Lokale den beſten Ruf zu verſchaffen.

en m 2in Kleider-
ſtoffen, reine

Wolle,
Cheviots
in allen Mode-
farb. Beige,

Unterrock-

empfiehlt zu ſehr billigen
Preiſen Héöchwig Kostortz,

Weiße Mouer 16.
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in Versuch genügt

Wer sein Zimmer
mit der „Deutschen Geseundheitstapete““

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
austatt mit Wasserfarde gedruckt ist,
Muaster. ällustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins IIaus.
Fliege“s

Tapeten-PFPabiklager,
Versand-Abth. Hobenhameln,

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von

Anzug- und Paletotſtoffen,
direkt v. gabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

Große Muſterauswahl bereitw. franco.
Franz Röhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

Geg M. 1680 Fixum u. m. o. Prov.
ſucht. e. I. Hamburg. Cigarren-
Firma e. Reiſenden o. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv, Off, unter J. 4152
an Heinr. Eisler, Hamburg.

leiner Hund,
gut gezogen, zu Faufen geſucht

HK'ansenthor g.
Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu

g Ziehung 5. November. T
Grosse Goldlotterie.

Ha upt-gewinn 25., 000 Mark baar.

Hochachtend J. Jess ich

Looſe hierzu à L,65 Mk, 2 Stück 3,80 Mk., Porto und Liſte
30 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet

Carl Schmicdltt, Bankzeſchäft, Neuſtrelitz

Regen Schußdecken
aus waſſerdichtert Segeltuch für

rer v W anliefere zu billigen Fabrikpreiſen.

el. Fres, Merſeburg.
2 Wo 4III t irtrrrrrrtrarenc 2t 7 z v 3 an n an e m u 5 9m BTOhIenS Wer fur jede ramlie!l S m ſtc 7 r c 1 9Be e di e i SW 15 7 4

Gegründet 846. 2 S.

bekannt unter der Dovise:
Oceoidit, qui non servat,

von dem KLeſnder und allesni gen Doetillat e

I. UNDERBERG- v
t

I

17 am Rathhauso 2in Rheinberg am Niederrhein. 550
X. K. Hoflieferant.

d ircerrcccerrrrrrrrernirrrrrnnrrze:

nie

e verſ. Anweiſung z. Rettung von Trunkſucht mitu e ntgeltli auch ohne Vorwiſſen M. ValKenberg,
Berlin, Hranienſitr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Danfſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe.

Mehrere Ordentliche! J er mit Erfolg und billig
inſeriren,

alle Mühewaltung (Vervielfälti
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die

M ä d ch Ent mit guten Büchern
ſichen Stellen paar Klar,
Vermieth -Compt., Halle a/S., Geiſtſtr. 3

S Für Stelleſuchende iſt die
„Deulſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe-
Nr. gratis. A ufn. ff. Stillen koſtenfre

Zuverläſſige Maurer
und Arbeiter

können ſich melden Welchstr. 3.

älteſte und leiſtungsfähigſte
Annoncen- Expedition

Haasenstein &Vogler, A.-6.,

Leichten,

Moerszeburg.

guten,c Verdienſt
finden ſolide Perſonen allerorts ſoſort.
Off. an Alois Bernhard, Frankfurt a M.

Arbeitsburſche,
nicht unter 16 Jahre alt, für dauernde
Arbeit geſucht. Gebr. W'ürth,

verkaufen in Meyhen 13. Weißenfelſer Straße Nr. 20.

Beamker ſucht Wohnung zum
15, Novbr., 4 Stuben, Küche, Madchen
kammer, Gefl. Angebote unter Angabe
des Preiſes unter N. 40 an die Kreis
blatt- Expedition bis zum 9., d. Mts. erb.

Biranſworſſs für den Reilamt und Anyigentpeil: I. Leid holdt ip Merſeb
e

Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung g.

7 v 200 e. aHaushalt Cacago,
garantirt rein, leicht löslich,

à Pa. 160 P.
empfiehlt Echm. Hickethier,

Gotthardtſtr. 38.
Dampfmolkerei

Mieder- Ciobicau
täglich friſche

Süssrahmhbutter,
per Stück jetzt G0 g.

Frits Schansge.

Ia. Rehwild
friſch eingetroffen und empfeh'e:

eh-Rücken à Stck. 10--12 M.,
Keulen à 4-5Blättchen 1,50-2

E. Wolf
GermanischePischhandlung

Friſch auf Eis:
Suellfiſch, Zander,

Cabeljau, Schollen.
Bücklinge, Sprotten, Flundern,
Aale, Brathberinge, Sardinen,

Anchovis
empfiehlt W. Krähmer.

Frisehe junge feiste Fasanen.
Frisches Rehwild,

Frische englische Austern,
Kieler Sprotten,

Rügenwalder Günsepökellleisch,
Lebendſrisch. Schellſisch, à Pfd. 25Pf,
ewpfiehlt

C. L. Zimmermann.
e

Kalkee-

Dove
ist die anerkannt allein ächte und

feinste Marke.
Ueberall zu haben.

d Haris 1889 goldene Medaille.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
Fer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins

ter blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine
Saminke. Preis Dir 1.20. Man verlange ausbrüg-
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
werthloſe Nachahmungen giebt.

Sa von Grolieh, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Grolieh's Halr Milkon, das beſte Haarſärbe-

mittel der Welt bleifrei. Mk. 2—- und Mr. 4.—-.
J. Grollch, Brünnm,Zu haben in allen beſſeren Sandlungen

Auch zu beziehen durch Dr. E. IyIius
Engelapotheke in Leipzig.

Speiſekartoffeln,
à Ctr. 2 Mk,, ſind zu verkaufen bei

H. Schbönefeld, AltScherbitz.
Mehrere hundert Ctr. gute Speiſe-

kartoffeln hat noch ab ugeben
A. Lingslebe, Keuſchberg.

EBestes Putzmittel
der Welt?!

L OM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Creme.
Se Ueberall vorräthig. e

General Depot
Wagner (o., Halle a. S.

meeAchtung! Achtung!Hätte zu Ilesen!
Jch verſende vollkommen ganz neue,

graue Gänſefedern, mit der Hand ge-
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Krasg, Bettfedern
handlung in Prag 620-1. (Böhmen).
Umtauſch geſtattet.

JalAgehr neu ein und206eldschräuke
feuer u. diebesſicher garant,, billig zu ver
kauſen, Paul Weſtermann Nfſlg.,

a Cacaoanerkannt vorzügliche Qualitäten,
à Pfd. 240 bei Entn. v. PidaJ Pf.,

bei Entnahme von 5 Pfd. à Pfd. 155 Pf.

Sonnabend, den 3. November.
e

iſt im Stande, durch meine briefl, Leclionen

die Buchführuog
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1,50 Bfmk,
BRäck's Handels Sehule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Vortrag über
Fee.Vielfachen Wünſchen nachkommend, halte

ich Sonnabend, d. 3. Novbr., Abends
19 Uhr im Saale der „Reichskrone“
einen Vortragzüber Maſſage, für Damen
und Herren.

Thema:
Arſprung der MWaſſage bis tauſend
Jahre vor Chriſto und ihre Ver
ans nach Europa, bis auf unſere

eit,

2) Technik der Waſſage.
3) Ihr gegenwärtiger Stand in der

ärztlichen Wiſſenſchaft.

Eintritt 30 Pfg.
F. Bradol,

ärztl. ausgeb. u. gepr. Maſſeur.

Freie 4. Ver-
kurneriſche F. einigung.
Sonntag, den 4. d. Mts. Parthie

DöllnitzDieskau Halle Sammel
plotz Waterloobrücke, Nachm. 2 Uhr.

Kirchlicher Verein
St. Thomage,

Montag, den 5. Nopbr., Abends
8 Uhr: Versamm lung im
„Hoſpitalgarten“, Der Vorſtand.

Kirchl. Wahlen.
Ter Kirchengemeinde von St. Thomae

bringen wir hierdurch zur Kenntniß daß
die Ergänzungs wahlen zum Gemeinde
Kirchenrath und zur Gemeinde Vertretung
am nächſten

Sonntäag, den A. Novbr. er.
unmittelbar nach dem Vormittagsgottes
dienſt in hieſiger Kirche St. Thomge ſtatt
finden werden. Alle wahlberechtigten
Gemeindealieder werden hierzu eingeladen.

Der Gemeinde Kirchenrath.
Teuchert.

wie le
im Königl. Schloßgarten-Pavillon

Freitag, den 9. November,
Abends 7 Uhr.

Das Terzett der olländiſchen
Sängerinnen: Anmette de Jong,

Auna Corver u. Narie Suyders,
Fräulein Käthe Huettig (C(avier).

c Abonnements-Billets zu
nummerirten Plätzen für alle 3 Concerte
à 6 Mk., Billets (nummerirt) zum erſten
Concert à 3 Mk. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung

Crone's Restaurant
Heute Sonnabend:

S Schlachtefeſt.
9 Uhr Wellfleiſch. Abends

friſcheu.Bratwurft, auch außer dem Haus

Schwendlers kestaurant
Heute Abend von 6 Uhr an:

Salzknochen.
Gaſthof Alte Post.

Sonnabend Abend:

H Pökelknochen. G
F. Biere ff. W. Träger.

fOAS XSonntag, den 4. Novbr., von Nach
mittags 3 Uhr und von Abends 7 Uhr ab

im großen Saale:
Be Ballmusik.

Vr. Dockhorn.

TrebitzSonntag und Montag, den 4. und
5. November er. ladet zur

m Kirmeß mm
freundlichſt ein Meyer. Gaſtwirth.

Burgſtaden.
Zur Kiärmess, Sonntag, den

4. November er. ladet freundlichſt ein

C, Berghammer.

Braunsdorf.
Sonntag und Montag, den 4. und

5. November ladet zur

MKirmessNähmaſhinenhandlung, Magdebürg,
Er. Marktſtraße 13. freundlichſt ein Müller, Gaſtwiith

urg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von J. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplas 6.
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